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ÄUflfitteitu

£)X&jxn hex f^weijtrif^ett 2trmee*

Per 3o)wti3. Jßilitürjfitfcbrifl XXIV. Jabrgaug.

»afel, 31. Sttat. IV. 3afy$tiift. 1858. \i\ 49 u. 43.
Sic fajujeijcrifdje 3Wtlttjärjettung erfebeint jweimal in berSGBo'aje, Jcweilen 2»ontagö unt» ©ennerftag« Slbenb«. ©er «Brei« bis

(gnbe 1858 ift franco burd) bie ganje (Sdjweij %x. 7. —. Tie Seftellungen werben birect nn bie 93erlag«l)anbtun8 „bit Scbweij-
baufcr'fcb* Vctiaftebucliljanlilunj in faftl" abrefftrt, ber söetragr wirb bei ben auswärtigen Abonnenten buraj 9caajnaljme erhoben.

33eranttootttld)e Dtebaftion t #a«0 SBielanb Äommanbant.

Abonnemente auf bte «ScbtoetjertfcbetWilltnr*
jeitung werben ju jeOer 3*1* angenommen; man
mufj fid» öepbalb an »cid nacbftaeleßene $of$«mf
ober au tie ©cbtoeitjbautfit'fche 23erlaa«bucbban.>»
Inno in SSafel »enben; bte bisher crfcbi.enenen
Sfcuntmern toerPen, ro weit ber itorratb au«?
reicht, nachgeliefert.

J©er Sruypenjuftimmenjua..

(Sorrefponbenj.) Obfehon her beginn lei Srup*
penjufammenjugö am 'Sujienfteig noch um oier
SKonate por uni liegt« fe muß eciin bbo) auffallen/
bat) Ue einfebtageuben $etf#aurtgctt jur Stunle
noch einen fehr allgemein gehaltenen dbatatter
haben/ — wäbrenb eö Äantonen ttnb Sneioibuen
roünfcbbar fein müßte, jent fchon lai ©enaucre

ju wiffen/ um auch ibrerfett* bai MkhHe attorb*

nen jn fönnen. Tieft SSerjögerung, beren Uebelftanbe

in S5ern wohl fo gut einleuchten ali anber*

wätti, muffen atfo ibre ©rünbe haben / uni, wie

oerlautet/ ift böbern Ortö über wcfentltcbe $e*

flimmungen nod) fein gntfebctb ergangen, di barf
baber roobl nicht alö unbefebeiben unb noch we*

niger ali ju fpät erfcheinen, wenn bienttt an ber

£atib ber Erfahrung einige $ür uni ©iber er*

örtert werben.
©egen bie Sbuncrlager/ alö früher einjigeö

weitereö Slusbilbungömittcl ber Sruppen unb bö*

bern Offtjiere/ würbe unb geroiß mit ©runb ein*

gewenbet: 3u fleine Sruppenjabl/ ju fettene ©e*

legenbt'it ber Sbeilnahme für einjelne Äorpö/ allju
flereotnpe Sluöbeutuug beö Sbunergebictö.

©ie Sruppenjiifammcnjüge follten im ©egentbeil
bureb größere Waffen, 3lbmed)öluiig tm .terrain,

mehrere ftctbmä'ßigfeit unb öftere Sbeilnabme ber

taftifchen Einheiten nah (Staböofftjiere ben 93or»

jug oerbienen.

Seitbet haben jwei Sruppenjufammenjüge natu
gefunben unb obne Srocifcl Ue %wcdmat)kteit Ut
Swtitution bewiefen / — alletbtngö nicht ohne

fe&roacbc Seiten ju jeigen.
©enn nun biefeö üjabt eine hoppelte Sruppen»

jabl auf bemfetben $unft pereinigt witb, fo bu
grüße« wir liet) alö eine 93erbefferuug/ benn ti
beftebt ein gewiffeö «Dünimum/ unter welchem Ut
Äorpö immer mehr Serr«.in in Slnfprucb nehmen^
ali fte ju behaupten im (Stanbe ftnb unb wo bann
bie ©abrbeit beö Slufgcfübrten jum Schalen Ux
Snftruftion bintangefc$t wirb,
fragen mir nun mie lie SlbhaUnna, ber Uebun*

gen feibü am beiten organifirt werbe/ fo müfen
wir aucb bierin gewiffen ©renjen SBccbnung
tragen/ eö finb hieß 3cit* unb ©elberfparntß, welche
überall ihre £errfcbaft auöübcn. ©ir glauben nnn,
-baß jwei ©oeben mit $et* unb Mkdmatfchtabtn
Sllleö ftnb/ wai wit perlangen fönnen» unb ti tft
bann, (Sache beö Äommanbo lieft 3tit wobl an*

jutpenben.
<£ine gute Slnwenbung ter Seit finben wir nun

atlerbingö baritt/ lat) Ue auögefübrten QHanÖPerö

aua) in ben SH'tailö gelingen; wir warnen baoor/
ben böbern Kombinationen ber Strategie anö*

fcbticßliche Stecbtiung ju tragen, di foüen ia tWe

lernen/ nicht nur Ue £öcbüen uub wir muffen ba*

bin ftttben, baß mit Muhe unb Orbnung gearbei*

tet werbe, ©eher wilbc flucht, nod) ungeftüme«

anbringen; weber galten oon Unhaltbarem/ nod)

Ueberfeben wirf lieber hinbemiffe bürfen gebulbet
werben, ©aber Würben wir anratfcen, nicht nur bit
iiofalgefecbte grünblicb ju üben, uni jwar jemeilen

juerit ohne uub nachher mit geinb/ fonbern auch

Ue 93cmegungen größerer Äorpö auf beibe Slrtcn

ourcbjutiebmcn. 9tur mit biefer Vorbereitung ba*

ben wir Jpoffnung/ bat) unfer ©nbrefulrat/ nämlich

bie wirflicheu gclbraanöperö/ ein erfreulicheö %itl
erreichen, di ergibt biefe Slnftcbt nun allerbingtJ

fchon eine jiemltcbe Slnjabl ©ienütagc/ allein wir
halten bie geit für wobl angewenbet. Entwerfen

wir nun einen $fan für Sintheilung her 3*«/ fo

fommen wir ungefäbr auf folgenteö/ unb jwar
oon hinten anfaugenb.

din Sag (ber 8et?te) 3ufomtnenjug her Äorp«

uni ©ebtußparabt (nachher Watfd)
in naU Ouartiere).

25ier Sage wirf liebe gclbmanöpcrö.
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Abonnements auf die Tcliweizerifche Militar»

zeirung werden zu jeder Zeit angenommen; wan
muß fich deßhalb an das nâchstqelegene Postamt
oder au die Tchwe^hau5««'sche Verlaasbuchhand»
lung i« Bafel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, fo weit der Vorrath ausf
reicht, nachgeliefert.

Der Truppenzufaminenzug.

(Correspondenz.) Obfchon der Beginn deS Trup-
penzufammenzugs am Luziensteig noch um vier
Monate vor uns liegt, so muß denn doch auffallen,
daß die einschlagenden VerWungen znr Stunde
noch einen sehr allgemein gehaltenen Charakter ha.
ben, — während es Kantonen und Individuen
wünschbar sein müßte, jeyr schon daS Genauere

zu wissen, um auch ihrerseits das Nothige anordnen

zu können. Diese Verzögerung, deren Uebel,

stände in Bern wohl so gut einleuchten alS ander.

wärtS, müssen also ihre Gründe haben, und, wie

verlantet, ist hohern Orts über wesentliche Be.

stimmungen noch kein Entscheid ergangen. Es darf
daher wohl nicht alö unbefcheiden und noch we.

Niger alS zu spät erscheinen, wenn hiemit an der

Hand der Erfahrung einige Für und Wider er.
örtert werden.

Gegen die Thuncrlager, alö früher einziges
weiteres AusbildungSmittcl der Truppen und
höher« Ofstziere, wurde und gewiß mit Grund ein.
gewendet: Zu kleine Truppenzahl zu fcltene

Gelegenheit der Theilnahme für einzelne KorpS, allzu

stereotype Ausbeutung des ThunergebictS.
Die Truppenzufammcnzügc folllen im Gegentheil

durch größere Massen, Abwechslung im Terrain,
mehrere Feldmäßigkeit und öftere Theilnahme der

taktischen Einheiten und Stabsoffiziere den Vor.
zug verdienen.

Seither haben zwei Truppenzusammenzüge statt,
gefunden und ohne Zweifel die Zweckmäßigkeit der

Institution bewiesen, — allerdings nicht ohne

schwache Seiten zu zeigen.
Wenn nun dieses Jahr eine doppelte Truppen.

zahl auf demselben Punkt vereinigt wird/ so

begrüßen wir dieß als eine Verbesserung, denn eS

besteht ein gewisses Minimum, unter welchem die
KorpS immer mehr Terrain in Anspruch nehmen,
alS ste zu behaupten im Stande stnd und wo dann
die Wahrheit dcS Aufgeführten zum Schaden der
Instruktion hiutqngefeyt wird.

Fragen wir nun wie die Abhaltung der Uebungen

s elbst am besten organism werde, so müssen

ptr such hierin gewissen Grenzen Rechnung tra-i
gen, es stnd dieß Zeit- nnd Geldersparniß, welche
überall ihre Herrschaft ausüben. Wir glauben uun,

M zwei Mgcheu mit Her« u«^MuÄ«aHschtaö<«
Alles styd> was wir verlangen könne«; und eS tfi
dann. Sache deö Kommando diese Zeit wohl an-
zuwenden.

Eine gute Anwendung der Zeit finden wir nun
allerdings darin, daß die ausgeführten Manövers
auch in den Details gelingen; wir warnen davor,
den Hähern Kombinationen der Strategie
ausschließliche Rechnung zu tragen. ES sollen ja Alle
lernen, nicht nur die Höchsten und wir müssen da-

bin streben, daß mit Ruhe und Ordnung gearbeitet

werde. Weder wilde Flucht, noch ungestümes

Andringen; weder Halten von Unhaltbarem, noch

Uebcrsehen wirklicher Hindernisse dürfen geduldet
wcrdcn. Daher würden wir anratden, uicht nur die

Lokalgcfcchte gründlich zu üben, und zwar jeweilen
zuerst ohne uud nachher mit Feind, sondern auch

die Bewegungen größerer Korps auf beide Arten
durchzunehmen. Nur mit diefer Vorbereitung ha-

ben wir Hoffnung, daß unfer Endresultat, nämlich

die wirklichen FcldmanöverS, ein erfreuliches Ziel
erreichen. ES ergibt diefe Ansicht nun allerdings
schon eine ziemliche Anzahl Dienfttage, allein wir
halren die Zeit für wohl angewendet. Entwerfen

wir nn» einen Plan für Eintheilung der Zeit, fo

kommen wir ungefähr auf folgendes, und zwar

von hinten anfangcnd.

Ein Tag (der Letzte) Zufammenzug der KorpS

und Schlußparade (nachher Marsch

in nahe Quartiere).
Vier Tage wirkliche FeldmanövcrS.



Sin Sag (Jinrüden ber Äorpö itt ihre etcaungen
unb Borbercitung.

dnt Saf («onnß»f*?> S>twftwi»aäjiitr.
dh STag Brig alemnufc ] ßofalgcfecbt.

Ttei Sage Bataittonöroeifc (Brüden« u. gluß*,
©efila u. $orfge*
fechte)

unb jwar follten Slüe mit unb ohne geinb/
juerit ohne unb bann mit ©pcjtalmaffett
geübt werben.

3wct Sage rechnen wir für ©icberbeitöbientt, unb

fchen babet oorauö, baß bie Sruppen
am legten Eiarfcbtage febr fr üb inö Ouar.
tier fommen/ um ftcb pollftänbig etnju*
richten.

3ufammen breijcbn Sage.

©enn wir nun fo im ©roßen mit bent mirftieb

91$tbigen auf breijebn Sage fommen/ fo pcrftcbt
fieb oon felbfl/ bat) fich biebei gewiffe atibcrc auch

notbwetibige S)inge/ htneinfehieben laffen / ohne

»ermtbrung her Sage; j. B. Snfpeftionen/ Bri*
aabefcbule u. brgt.

di entflcbt fomit bie grage / foll biefem brei*
zehntägigen CDienft noch etwaö oorangehen? fei cö

ein (Sabreöbienft/ fei eö eine Ncfognoöjirung bura)
heu ©encralftab. ©ei cd betbeö?

Um mit lefcterem ju beginnen/ fo unterliegt fei
»cm 3»eifel/ baß fte nöthig witb, hingegen ift
unfern (Eracbtcnö biefür minbeftenö jum Sbeil
ttt ber erften ©od)e 3<it/ allein jwei Sage per
(Sütrütfcn ber Sruppen bürften beinahe «rforber*
lia) fein, öin^cgen mütfen wiv unö flVgtft Stbbatt*

tung »on Sbeorieu auöfprcdKti, — biefe mögen

in Sbun am $fa$ fein, hier wären fte ©pie*
gelfechterci/ wenn fte weiter gingen alö präpara^
torifche Snftruftionen oor beginn her Uebungen.

Sine wiebtigere grage ift bte ber (Sabreöbicnfie.

©ir befennen bier jum oorauö/ baß wir jwar ganj
burdjbrungen ftnb oom ©ertb wohl tnflruirter
Sahreö/ aüein wir galten cö für ungemein wieb*
tig mit ber Snanfpruchnabmc ber (Sabreömann*
fchaft unter allen Umüänben fparfam ju fein.
Ucbrigenö haben wir bießmal anbere ©rünbe/
welche unö peranlaffen feinen (Sabreöbienft am

$taöc ju finben. ©ir geben babei oom ©runb*
fa& auö/ baß Ue Bataillone oor bem Sruppenju*
fammenjug ihren ©ieberholungöfnrö ju £aufe
machen werben; ba mag ein fXabreöbtenü ftattftn«
Kn. Trtx eibg. Oberft Äreiöinfpeftor foU bafür
forgen/ baß bic jnftruftion eine ©rnnblicbe fei'
»ibrigenfailö bem TOitärbepartemcnt beria)tcu.
6b porbereitet marfebiren bie Bataillone ab unb
bereitö fei ber Marfch eine Uebung/ wenn aud)
Hiebt eine fo weit gehenbe alö früber porgefchla
gen worben. ©enn aber flau beffen lie (Sabreö
oorauö oerlangt werben/ fo wirb crflenö ber Äan*
tett feinen Sabreöbienfi oeranftaltcn; er wirb (wenn
er überhaupt einen Borberettungöbtcnft anorbnet)
bie SNannfcbaft nacb £aufe fa)itfen im gleichen
Sutgenblicf/ wo lie daltti abmarfebtren; einige
Sage naebber wirb bie Sruppe wieber perfammelt
unb gebt ab mit unooaftänbigen Eabreö. Slm Ort

164 ~
her Bcitimmung fetbft gibt eö alfo innert wenigen
Sagen jmei QHurütfungötagc mit Slüem waö baran

(bangt. Sf ctfotbnt bte| Ctürnngcn tn| 3<n>
EpcrtuiT unb bilbet ein famlcö brooiforium. din*
mal wirb bem Äanton etmaö abgenommen/ lai
ibm offenbar obliegt unb <ö wirb ibm ein 'Bot*
wanl gefcbaffeit/ fein Bataillon nicht oorjube«
reiten.

©ir haben auch nid)t gefunben/ lat) lie (Sabreö*

btemte (je eine ©oebe) 1856 oon febr großem
9tuuen waren/ unb feben einen Stacbtbeil barin/
wenn bie höbern Äonimaubamen erft furfc oor
Beginn fcer wirflid)en SOtaniJpcrö mit Un unter
ibnen ftehenben taftifchen ©tnbeiteit nähere Be*
fanntfebaft machen.

Sluö biefeti fämmtlichen ©rütteen muffen wit
unö gegen einen (Sabreöbienu auöfprecben unb er*
tauben unö nun noch einige Bemerfungen über
bie üJtarfchtagc. ©ir nehmen jwar präparatorifche
Tknfte im Äanton an« allein wir glauben/ hie

Sruppen follten burch ben $tnmarfa) ebenfaüö auf
bte ihrer wartenben «Dlübfeligfeiten porbereitet
werben. Benübe man immerbin bie (gifenbabneu/
aber nicht auöfcblicßlicb unb laffe man bie Srup*
pen in ber 3rcifcbcnjeit Märfcbe autfübten, ieloch
auch wieber mit SOtaß unb 3t«t.

Ueber bie gabrifation be* t&dbieftuuluerä.

di tft fdjon in öffentlichen Blättern fo oiel über
baö eibgenöffifebe fowie über bai ^uloer anberer
©taaten fritiftrt unb belibrirt/ aber noch nie tfi
grünblicb gejeigt worben, wk unb auf welcbe ©eife
man ju einem beffern gabrifat fommen fonnte.
Tet alte ©cbarffcbügett *Offtjier/ welcher porigeö
3abr iu Mt. 66 unb 67 her ©chweij. Wilitärjeitung

einen Slrtifel in Mt. 48 beffelben Blatteö
mieerlegt unb auch über lai eibg. bulper feinen
Unwiüen geäußert bat, gab ftcb feit einem %abt
aüe Wübe felbft Berfucbe in ber butperfabrifation ju
machen unb bat burd) perfchiebene Wifdjttttgen uub
Bearbeitung ben geeigneten ©a$ gefunben/ wcl*
eher bem ©tuger unb unjweifelbaft auch bem ©e*
fcbü&e poltüänbig cntfpiicbt.

Wan wiü fo piel möglich bett ©cbwefel entfer*
nen unb fogar bte Beimifchung oon 9 auf 7%
berabfe&en. Sluch bic preußifebe HrttUerie bebaup*

tet/ ju Piel ©djwefel fepe eine größere «Dtenge

©difeinrab (mit biefem leßtern ftnb mir elupcr*

ftanben)/ aber hoch iü ibre Beimifchutig noeb im*
mer H'/2%/ wai einen febr großen Unterfcpieb
macht. Srte preußifebe SlrtiUeric behauptet ferner/
baß fo oiel Äobfe beigefeftt werben fou*/ lat) fit
ben ©alpeter jerfegt. ©chreiber hieß ift entgegen'.,

gefefcter «Dteinung/ er behauptet/ lat) Ut ©alpeter
unb ©cbwefel bic Äoble jerfeben foll. Slacb fei*

neu getnaebteu erfabrungen barf nieht mehr unb

nicht weniger ©cbwefel betgefegt werben/ afö baß

©alpeter unb ©cbwefel bie Äoble ganj aufjujety.
ren permögen unb etwaö ©cbwefelfati jurüdbleibt.
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Ein Tag Einrücken der KorpS in ihre Stellungen

und Vorbereitung.
E« Daß (GounwgO?) DlmfiMßmaVöOr^
EK, Tag Drigadcnl«iFc ^ Lokalgcfechr.

Drei Tage BatailionSweise / (Brücken.u.Fluß..
Defilo u. Dorfgc.
fechte)

und zwar sollten Alle mit und ohne Feind,
zuerst ohne und dann mit Spezialwaffen
geübt werden.

Zwci Tage rechnen wir für Sicherheitsdienst, und

fetzen dabei voraus, daß die Truppen
am letzten Marschtage fehr früh inS Quar.
tier kommen, um sich vollständig einzu.
richte«.

Zusammen dreizehn Tage.
Wenn wir nun so im Großen mit dem wirklich

Nöthigen auf dreizehn Tage kommen, fo versteht

sich von felbst, daß stch hiebet gewisse andere' auch

nothwendige Dinge, hineinschieben lassen, ohue

Vermehrung der Tage; z. B- Inspektionen, Bri,
gadeschule u. drgl.

GS entsteht somit die Frage, soll diesem drei,
zehntägigen Dienst noch etwa? vorangehen? sei eS

ein CadreSdienst, sei eS eine RekognoSzirung durch
dcn Generalstab. Sei cS beides?

Um mit letzterem zu beginnen, so unterliegt kei

uem Zweifel, dass sie nöthig wird, hingegen ist

«user» ErachtcnS hiefür mindestens zum Theil
!« der ersten Woche Zeit, allein zwci Tage vor
Einrücke» ^er Truppen dürften beinahe erforderlich

ftin. Hingegen müssen wir uns g<gen AbhsPr

tung von Theorien aussprechen, — dtcsc mögen

in Thun am Platz sein, hier wären sie Spie»
gelfechterei, wenn ste weiter gingen als Präparat
torische Instruktionen vor Beginn der Uebungen.

Eine wichtigere Frage ist die der CadrcSdicnste.

Wir bekennen hier zum voraus, daß wir zwar ganz
durchdrungen stnd vom Werth wohl tnstruirter
CadreS, allein wir halten cö für ungemein wichtig

mit der Inanspruchnahme der CadrcSmann-
schaft unter allen Umständen sparsam zu sein.

Uebrigens haben wir dießmal andere Gründe,
welche unS veranlassen keinen CadreSdienst am

Platze zu finden. Wir gehen dabei vom Grund
say a»S, daß die Bataillone vor dem Truppenzu
samnttnzug ihren WtederholungSkurS zu Hause
machen werden; da mag cin CadreSdienst stattstn
de«. Der eidg. Oberst KreiStnspektor soll dafür
sorgen, daß die Instruktion eine Gründliche sei'

widrigenfalls dem Militärdepartement berichten.
So vorbereitet marfchiren die Bataillone ab und
bereits sei der Marsch eine Uebung, wenn auch

«cht eine so weit gehende als früher vorgefchla
gen worden Wenn aber stakt dessen die CadreS
voraus verlangt werden, so wird erstens der Kan.
ho« keinen CadreSdienst veranstaltender wird (wenn
er überhaupt einen Vorbereitungsdienst anordnet)
die Mannschaft nach Haufe schicken im gleichen
Augenblick, wo die Cadres abmarfchircn; einige
Tage nachher wird die Truppe wieder versammelt
und geht ab mir unvollständigen CadreS. Am Ort

dcr Bestimmung selbst gibt eS also innert wenigen
Tagen zwei EiuröckungStage mit Allem waS daran

'häng?. SS c6o«>e« dtcK S^rungOn «ntz Z<«,
^verluss und bildet ein farRtcS Provisorium. 5in.
mal wird dcm Kantou etwas abgenommen, daS

ibm offenbar obliegt und <S wird ihm cin
Verwand geschaffen, sein Bataillon nicht vorzube.
reiten.

Wir haben auch nicht gefunden, daß die CadreS.
dienste (je eine Woche) ,866 von fehr großem
Nutzen waren, und sehen einen Nachtheil darin,
wenn die höhern Kommaudanlcn erst kurz vor
Beginn dcr wirklichen Manövers mit den unter
ihnen stehenden taktischen Tinheiten nähere Be.
kanntschaft machen.

Aus diesen sämmtlichen Grüudeu müssen wir
unS gegen cincn CadreSdienst aussprechen und er.
lauben unS nun noch einige Bemerkungen über
die Marschtage. Wir nehmen zwar präparatorische
Dienste im Kanton an. allein wir glauben, die

Truppen sollten durch den Hinmarsch ebenfalls auf
die ihrer wartenden Mühseligkeiten vorbereitet
werden. Benütze man immerhin die Eisenbahnen,
aber nicht ausschließlich und lasse man die Truppen

in der Zwischenzeit Märsche ausführen, jedoch

auch wieder mit Maß und Ziel.

Ueber die Fabrikation deS Schießpulvers.

ES tst fchon in öffentlichen Blättern so viel über
daö eidgenössische sowie über das Pulver anderer
Staaten kritistrt und delibrin, aber noch nie ift
gründlich gezeigt worden, wie und auf welche Weife
man zu cinem besser» Fabrikat kommen könnte.
Der alte Scharfschützen-Offtzier, welcher voriges
Jahr in Nr. 66 und 67 der Schweiz. Militärzeitung

einen Artikel in Nr. 48 desselben BlatteS
widerlegt und auch über das eidg. Pulver seinen

Unwillen geäußert hat. gab fich seit einem Jahr
alle Mühe selbst Versuche in der Pulverfabrikation zu
machen und hat durch verschiedene Mischungen und
Bearbeitung den gceigucten Satz gefunden, welcher

dcm Stutzer und unzweifelhaft auch dem

Gefchütze vollständig cntfplicht.
Man will fo viel möglich den Schwefel entfernen

und fogar die Beimischung von 9 auf 7°^
herabsetzen. Auch die preußische Artillerie behauptet,

zu viel Schwefel fetze eine größere Menge
Schleim ab (mit diefem letzter« find wir
einverstanden), aber doch ist ihre Beimischung noch

immer lt'/z"«, waS einen sehr großen Unterschied

macht. Die preußische Artillerie behauptet ferner,
daß so viel Kohle beigesetzt werden soll, daß sie

den Salpeter zersetzt. Schreiber dteß ist entgegen!,

gesetzter Meinung, er behauptet, daß der Salpeter
und Schwefel die Kohle zersetzen soll. Nach
seinen gemachten Erfahrungen darf nicht mehr und

nicht weniger Schwefel beigesetzt werden, als daß

Salpeter und Schwefel die Kohle ganz aufzuzehren

verwögen und etwas Schwefelkali zurückbleibt.
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